
er Anzeiger
reisblatt für den Gberlahnkreis *

Amtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter des Gberlahnkreifes.
Etii» täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage.
Neuestes und gelesenstes Blatt im Oberlahn-Kreis.

Fernsprecher Nr. 59.
Verantwortlicher Redakteur: Lramer, Weilburq.

Druck und Verlag von A. Cr am er,
kroßherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 50 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnserationsgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.

r. M- W - Uburg . S . mst««, to 20. ®ärj . 67 . z - brgm -g.

e = - - — am ? . W
iÜ 1

I

4*. M

‘^ ^
nST:  l

j-

\
M

IM ' Bestellungen auf den „Weltbürger An-
Zer* für das 2. Quartal 1915 werden von
Lm Postanftalten, den Landbriefträgern und un-
rm Zeitungs-Trägern schon jetzt entgegen ge¬
sonnen

der
istge
citag
und
, so-
der

868.

Id

WS

cht-

Amtlicher Teil.
Weilburg, den IS. März ISIS.

Än die Herren Bürgermeister des Kreises.
Z« Anschluß an die Ihnen mittels lleberdruckverfügung

chttnlte Entschließung des stellvertretenden Generalkommandos
Srankfurta. M. vom 12. Februard. Zs., betr. die Beur-

nur garnisondienstfähiger Mannschaften zur Frühjahrs-
telang teile ich weiter mit, daß nach neuerdings und wieder-
Dergangener Mitteilung des stellv. Generalkommandossich
eoie, erwähnt die Zulässigkeit der Beurlaubung auf nur
»isondienftfähige Mannschaften beschränkt und daß selb dienst.
il>e Mannschaften der Ersatztruppenteile oder gar mobiler For-
liftaeai« Felde nur ganz ausnahmsweise und nur beim
liegen ganz besonderer Ausnahme-Verhältnisse berücksichtigt

können.
D« Ersatzkommission muß daher alle Anttäge, die dem

^ entsprechen, von vornherein als unbegründet kurzerhand
weisen.

ersuche die Herren Bürgermeister energisch daranf hin-
daß solche aussichtslosen Anttäge unterbleiben.

Der Zivilvorfitzende der Ersatzkommissio».
Lex,  Landrat.

Ergänzung
dlnösührungs-Anweisung vom8. Februar ISIS zur Be-

*« tmachuug des Reichskanzlers vom 2S. Januar 1915.
«etrefsend die Sicherstellung von Fleischvorräten.

(R . G . Bl . S . 45 .)
3u § 2 werden folgende Absätze 3— 7 eingeschaltet:

i das Verfahren bei der Uebertragung des Eigen-
«** Schweinen finden die Bestimmungen der Artikel

Ausführungs - Anweisung zum Höchstpreisgesetz
^ - Dezember 1914 (Hand . Min . Bl . 1915 S . 3> An-

foiucit nicht Abweichungen besonders oorgeschrie-

?#9e der Gemeinden oder der Zentral - Einkaufs-
^ast rn. b. H. in Berlin auf Einleitung des Ver-
^ . ^ Ecks Uebertragung des Eigentums an Schwei¬

ft größter Beschleunigung zu erledigen.

Die AnträgeI 'önnen abgelehnt werden:
1) soweit die Schweiiw als Zuchteber und Zuchtsauen

zrrr Erhaltung der Schweinezucht notwendig sind,
2) soweit die Schweine Zuchten angehören , aus denen

in letzter Zeit nachweisbar verhältnismäßig größere
Mengen zu^Zuchtzwecken abgegeben worden sind.

3) soweit die Schweine zur Deckung des Fleischbedarfs
des Besitzers und seiner HauShalkungsangehörigen
erforderlich und bestimmt sind,

4) soweit der Besitzer der Schweine nachweisbar im¬
stande ist, sie init Stoffen zu füttern , die als Nah-
rungsinittel für den Menschen nicht geeignet sind.

Im übrigen ist den Anträgen stattzugeben , ohne daß
zu prüfe » ist, ob der Antrag durch ein öffentliches Inter¬
esse begründet ist und ob die Umstände es rechtfertigen,
das Verfahren gerade gegen den im Antrag bezeichnten
Besitzer einzuleiten.

Die Zentral - Einkaufsgesellschaft m. b. H. in Berlin
wird ermächtigt , an den Besitzer der in Anspruch genom¬
menen Schweine eine Aufforderung zu erlassen , welche die
im § 2 Abs. 2 Satz 2 des Höchstpreisgesetzes bestimmte
Wirkung hat . Die Aufforderung wird unwirksam , wenn
sie nicht binnen einer Woche, nachdem sie dem von ihr
Betroffenen zugegangen ist, durch Erlaß der für das Ent¬
eignungsverfahren zuständigen Behörde bestätigt wird.

Die an den Besitzer von der Zentral - Einkaufsgesell¬
schaft m. b. H. oder der zuständigen Behörde gerichtete
Aufforderung zur Ueberlassung der Schweine steht einer
freihändigen Veräußerung der Schweine nicht entgegen,
wenn die Veräußerung vor der Ucbernahme durch den
Enteignungsberechtigten und nachweislich zu Schlachtzwek-
ken erfolgt.

Bei der schiedsgerichtlichen Festsetzung des Uebernah-
mepreises ist zu beachten , daß die in der Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 25 . Februar 1915 <R . G . Bl . S.
109 ff.) sestgelegten Marktpreise für Tiere mittlerer Güte
gelten . Für geringere Tiere sind daher angemessene Ab¬
züge . für bessere entsprechende Zuschläge zu machen.

Die Uebertragung des Eigentums an Schweinen hat
grundsätzlich am ErzeuguKgsort stattzusinden . Eine Ent¬
eignung von Schweinen auf den Märkten muß unterbleiben.

Zu 8 4.
Biese ergänzende Ausführungs - Anweisung tritt mit

dem Tage der Verkündung in Kraft.
Berlin , den 8 . März 1915.

Der Minister des Innern.
I . V . : Dr . Drews.

L 1923 . Weilburg , den *17. März 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises
Wird veröffentlicht.
Ich weise wiederholt auf die dringende Notwendig¬

keit der Abschlachtung von Schweinen und der Sicherstcl-
lung der Fleischoersorqung hin und ersuche nochmals in
energischer Weise auf die Durchführung beider Maßnahmen
hinzuwirken . Der Königliche . Landrat.

Lex.

Das Herrenhaus in Feldgrau.
Die denkwürdige Sitzung des preußi¬

schen Herrenhauses am 15 . März wird
denen , welche sie mit erlebt haben , in

dauernder Erinnerung bleiben . Verschie¬
dene Mitglieder ivaren aus dem Felde
herbeigeeilt , um an den Verhandlungen
teilzuuehmen . Unser Bild zeigt (oben)
von links nach rechts : Graf Schwerin,
Herzog Ernst Günther von Schleswig-
Holstein , Baron von Rochoiv und Graf
Keyserling - Rautenburg , Herzog von
Trachenberg , Fürst Hatzfeld. Untere Reihe:
Fürst Hohenlohe - Oehringen , Graf von
Bissing (der Generalgouverneur von Bel¬
gien ), Fürst Stolberg -Wernigerode , Graf
Oppersdorf.

Der Weltkrieg.
Grotzes Hauptquartier 19. März, mittags

iw . T. v . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne wiesen wir zwei französische
Teilangriffc nördlich von Le Mesnil und nördlich von.
Besusejour ab . 2 Offiziere , 7 « Franzosen wurden
gefangen genommen.

Nach schweren Verlusten zog sich der unterlegene Feind
Miter unserem -erfolgreichen Feuer in seine Stellungen
zurück.

südöstlich von Berdun machten die Franzosen mehrere
Vorstöße . In der Veuvrc -Ebene wurden sic abgewiesen,
om Ostrand der Maashöhe wird noch gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei Memel ist noch nicht geklärt . An¬

scheinend sind schwache russische Abteilungen in Memel
«ingedrungen . Gegcnmaßregelii sind getroffen.

Sämtliche russischen Angriffe zwischen Pifiek und
Drzyk sowie nordöstlich und westlich von Praszniez
wurden abgeschlagen , zum Teil unter sehr schweren Ber-

[ lüsten für den Feind.
Die Verhältnisse südlich der Weichsel sind unverändert.

Oberste. Heeresleitung.

Zwei englische Panzerschiffe zum
Sinken gebracht.

Koustantinopel, 19. März. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die
„Agence Milli « meldet : Zwei englische Panzerschiffe vom
Typ Zrresistible und Afrika , die bereits beschädigt wor¬
den ivaren , sind heute durch das Feuer der türkischen
Batterien zum Sinken gebracht worden.

(Die Schiffe dieser Klassen haben durchweg eine Be¬
satzung von 750 bis 780 Mann und sind bestückt mit
40 brs 48 Geschützen. Die Red .)

m Unter Verlusten zurück.
„..t s efe§  kennzeichnet die feindlichen Unternehmungen
auf dem westlichen Kriegsschauplatz nun schon seit Tage».
In der Hoffnung, einmal auf schwächere deutsche Kräfte zu

Unö  bann Erfolg zu erzieffn, unternehmen unsere
Feinde auf den verschiedensten Punkten des westlichen
Kriegs,chauplatzes Angriffe, um jedesmal prompt und » tt
bangen Kopsen zurückgewiesenzu werden. Die das Gebiet
««af?  cS on  A," °s beherrschende Loretto-Höhe, möchten
uns die Franzosen besonders gern entreißen. Tagelang
sind sie gegen unsere dortigen Stellungen angestürmt.
Unter schweren Verlusten mußten sie sich regelmäßig zurück,
ziehen. Auch in der Champagne unterziehen sich die Fran¬
zosen in voller Berkennnng der Sachlage einem Aderlaß
nach dem andern und erschöpfen sich dadurch vollständig.

ÖCC  " cuc" engttsch.franzüsischea
Offensive. Nach norwegischen Meldungen aus London
^Olnnt die neue englisch.ftanzöstsche Offensive wahrscheinlich
in einigen Wochen. Die britische Heeresleitung sei eines
^/i !®en ePr f° ®e8i ®an§ f^ er- wird jedoch von unter¬
richteten Kreisen eingeröumt, daß der Sieg große Opfer
^fordern wird Noch ist keine offizielle Angabe über die
^uste bel dem letzten heftigen Kampfe bei Neu-Kapeste
veröffentlicht worden Man glaubt deshalb, daß sie ernstlich
sind. In den englischen Lazaretten werden jetzt besoadere
Zubereitungen getroffen, um Platz für eine größere Me»ge
^ffwundeter zu machen. Die neutralen Kriegsberichterstatter
heben die Schwere der englischen und französischen Verluste
bei den jüngsten ergebnislosen Angriffen bet Neu-Kapelle
und in der Champagne hervor.

Die Rechnung ohne unsere Heeresleitung mache«
Franzosen und Engländer, wenn sie durch Überraschungen

baoonzuttagen suchen. Im Zusammenhänge mtt
dem schnell zum Stehen gebrachten englischen Vorstoß bet
Neu-Kapelle unternahmen die Franzosen trotz der Aussichts-
losigkett des Experiments neue Angriffsversuche in den
Vogesen nach Heranziehung stärkerer Kräfte. Daß sie di«
gewohnte Hiebe bekommen würden, mußten sie voraussehen
Die feindlichen Verbündeten hoffen aber, durch baS ab-'
wechselnde Angrelfen, bald an dieser, bald an jener Stelle
di- i"  der Verteidigung befindlichen' Deutschen mürbe z»'

iu b J Ct 3“ e ncm  fortwährenden Hin - und Her-
schick«, ihrer Reserven zu veranlassen. Sie erwarten, baß
die Reserven einmal nach einer fischen Stelle geschtÄ



werben, f» daß ein Angriff nur auf schwache gegnerische
Krüste stützt und zum Erfolge führt. Wie dieses Bestreben
bisher an der Wachsamkeit der Unseren gescheitert ist, so
wird eS auch tn Zukunft niemals zu Erfolgen führen.

Der Schrei nach der allgemeinen Wehrpflicht wird
von der englischen Presse immer lauter erhoben , je mehr
sich herausstellt, daß das Resultat des Werbungsgeschäftes
weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben ist. Es wird
auf die ungeheuren Verluste hingewiesen, die England
namentlich auch an Offizieren erlitten habe , und die Be-
hauptung aufgestellt , daß der Krieg vom Frühjahr ab erst
in seiner ganzen Schwere beginnen werde. Da die Wer¬
bungen keinen Erfolg mehr hätten , so wäre es die höchste
Zeit, daß die Regierung ein Gesetz über die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht einbrächte , das vom Parlament
nicht abgelehnt werden könnte. Es ist interessant , daß
England , das nicht genug über den deutschen Militarismus
zetern konnte , jetzt selbst die allgemeine Wehrpflicht für not¬
wendig erklärt.

Die Fürsorge für die kriegsinoallden und die
Hinterbliebenen der Gefallenen wird allgemein von den
Behörden wie von den Volksvertretern als eine vornehme
und heilige Pflicht des Reiches bezeichnet, die mit Einsetzung
aller verfügbaren Mittel erfüllt werden muß . DaS Menschen¬
mögliche geschieht und wird nach dem Friedensschluß auf
gesetzlicher Grundlage weiter gewährt werden . Kein deutscher
Soldat kämpft , fällt oder siegt um schnöden Geldeslohn;
aber daß diejenigen , die für des Vaterlandes Wehr und
Ehr ihre Gesundheit geben , von Reichswegen sicher gestellt
werden für die Zeit ihres Lebens , und daß für die Witwen
und Waisen Gefallener in ausgiebiger Weise gesorgt wird,
das ist der einmütige Wille des gesamten deutschen Volkes,
der auch von der Budgetkommisfion des Reichstags soeben
wieder zum Ausdruck gebracht wurde . Wenn die Kommiston
weiter über den Belagerungszustand und die Preflezensur
Resolutionen faßte , in denen für einen künftigen Krieg um
eine andere Handhabung bestimmter Vorschriften ersucht
wird , so haben wir nur den einen Wunsch, daß diese Reso¬
lution für uns , unsere Kinder und Kindeskinder keine prak¬
tische Bedeutung gewinnt.

Aeber Amerikas Haltung im Weltkriegs verbreitet
sich ein ausführlicher Artikel der „Kreuz-Ztg .", in dem her¬
vorgehoben wird , daß das Auswärtige Ministerium der
Unionsregierung soeben in der Person des Republikaners
und erfahrenen Staatsmannes auf dem Gebiete des
Völkerrechts Chandler P . Anderson einen neuen Berater er¬
hielt , von dessen Eintritt in das Ministerium man einen
günstigen Einfluß auf die Regierungspolitik der Vereinigten
Staaten erwarten dürfe . Freilich dürfe man nicht oer-
gesien, daß in Amerika die Leitung der Auslandspolitik
lediglich in den Händen des Präsidenten selbst liegt , und
daß die Minister dort nichts weiter als Kommis sind, die
nur ein Amt , aber keine Meinung haben . Wie der Präsi¬
dent denkt, zeigte sich kürzlich bei dem Empfange einer
Deputation von Frauen , welche „Friedensgesellschaften " an¬
gehören und eine Petition mit 28000 Unterschriften zu¬
gunsten eines Waffenausfuhroerbots überreichten . Es wurde
darin auf das Waffenausfuhroerbot des früheren Präsi¬
denten Grant im deutsch-französischen Kriege hingewiesen,
aber Mr . Wilson meinte , daß dieser Vergleich hinke, da
damals beide Parteien hätten Waffen beziehen können , jetzt
aber nur eine.

Auf den ersten Blick muß diese Auffassung verblüffen,
denn wenn beide Parteien Waffen beziehen können , erscheint
doch immer die Gerechtigkeit gewahrt , was unter den
jetzigen Umständen keineswegs der Fall ist. Der Präsident
scheint ober der Meinung gewesen zu sein, daß die Un¬
freundlichkeit eines Waffenausfuhrverbots jetzt nur gegen
eine Seite gerichtet scheine und deshalb vermieden werden
müfle . Mit dem Munde sind die Amerikaner gegen uns,
denn der „englische Stil " ist dort Mode , aber im übrigen
erwarten sie vom Kriege nur eines , nämlich : Geld ver¬
dienen . Darum interessieren sie sich für die Ausfuhr
von Kriegsmaterialien und sind gegen die englische Handels¬
sperre . Wenn man die amerikanische Politik richtig be¬
urteilen will , braucht man nur diesen einen Gesichtspunkt
festzuhallen.

Der Krieg gegen friedliche Einwohner . Die Fran¬
zosen führen in den von ihnen besetzten Gebieten laut Köln.
Ztg . neuerdings Personen als Geiseln fort . Hauptsächlich
sind Beamtenfrauen die Opfer dieses Vorgehens . Es
handelt sich nicht etwa um Leute , die in gefährdeten Zonen
des Kampfgebiets wohnen . So sind aus dem hinteren
Teile des St . Amarin -Tales und des Maas -Münstertales
eine Anzahl von Beamtenfrauen als Geiseln nach Besangon
in Gefangenschaft gebracht worden , über die absolut keine
Nachricht zu erlangen ist. Der Zweck dieses Wegführens ist

nicht etnzusehen, da sie bisher weder zu Austauschverhand¬
lungen noch att Geiseln zur Erfüllung gewisser Wünsche
der Franzosen verwendet wurden.

Ein preußisches vragoncrstückchenin Rußland.
Bei dem letzten Rückzüge der Russen nach Warschau zu hatte
ein kleines Detachement , dem auch rheinische Dragoner
als Vorhutkaoallerie unterstellt waren , den Feind zu ver-
folgen oder wenn möglich die Rückzugsstraße abzuschneiden.
Zwei kleine Schwadronen machten durch eine kühn ge¬
rittene Patrouille die Gelegenheit zu einem Überfall aus
findig . Auf großen Umwegen preschten sie an den
Rüsten vorbei und erreichten bald zwei Landstraßen, auf
denen die Russen lang kommen mußten . Eine gewaltige
Kosakenabteilung , die eine wertvolle Kolonne zu ge¬
leiten hatte, wurde bald gesichtet und die beiden Schwa¬
dronen , die schon vorher durch eine Attacke etwa 200 Ruflen

?uGefangenen gemacht hatten, beschlossen, durch Feuerge-echt zu Fuß den Gegner zu überrumpeln . Die Absicht ge¬
lang glänzend.

Die ersten Wagen ergriffen schleunigst die Flucht, die
ganze Kolonne, die hinter der Bodensenkung dem deutschen
Feuer noch nicht ausgesetzt war , geriet ins Stocken und
hielt an . Dieser Augenblick wurde nun von den Dragoneen
ausgenutzt . „An die Pferde ! Aufgesessen !" erscholl das
Kommando und in wilder Karriere , vorn übergebeugt
und die Lanzen gefällt , ging es durch die naffen und
schmutzigen Gaffen des Ortes , die widerhalllen von dem
brausendem Hurra und dem dröhnenden Pferdegestampfe.
Mit welchen Gefühlen mögen wohl die erschreckten Ein¬
wohner des Ortes diese wilde Jagd vorüberbrausen gesehen
haben . Ein furchtbarer Kampf entbrannte , ein Dragoner
stand immer gegen 15 bis 20 Russen . Die schwere Reiter¬
säbel , die Lanzen und Karabiner taten ihre Schuldigkeit,
die ganze Russenabteilung war in wenigen Augenblicken
überritten . Der Kampfplatz bot ein Bild der Verwüstung.
Aber groß die Beute , die die kleine Dragonerabteilung ge¬
macht hatte . 84 bespannte Wagen mit Lebensmitteln
und neuen Ausrüstnngsgegenstünden . ein Scheinwerfer,
viele Munitionswagen , mehrere neue Feldküchen und
schließlich auch noch eine Kriegskasse mit einem Bar-
bestände von 87 000 Rubel fielen unseren Dragonern in
die Hände , über 100 unverwundete Gefangene wurden ge¬
macht , womit sich die Zahl der von beiden Schwadronen
innerhalb weniger Stunden gemachten Gefangenen auf über
1300 erhöhte.

Wie groß sind die Tierverluste eines Krieges?
Es ist kaum möglich, sich eine genaue Vorstellung von den
Tieroerlusten zu machen, die der Weltkrieg fordert . Ein
amerikanisches Blatt zieht bei der Erörterung dieser Frage

Vergleiche aus anderen Kriegen heran , um wenigstens un¬
gefähre Angaben machen zu können . Im letzten Jahre des
amerikanischen Bürgerkrieges besaß die Unionsarmee etwa
200000 Pferde , von denen etwa ©00 täglich verloren
wurden . Der Gesamtverlust betrug über 20 000 Pferde.
Im Burenkriege verlor England mehr als 15000 Pferde
und Maulesel ' in einem Jahr . Ein wichtiger Faktor für den
Verlust von Pferden sind die durch Schrapnells hervor¬
gerufenen Wunden . Kein Tier erliegt einer Infektion so
schnell wie gerade das Pferd ; solch infizierte Tiere verlieren
immer mehr an Kräften , bis sie unbrauchbar werden und
erschossen werden müssen. Die Unbilden der Witterung , die
schlechte und unregelmäßige Ernährung rufen viele Krank¬
heiten hervor . Eine vorsichtige Schätzung , Jjie eher zu hoch
als zu niedrig greift , dürfte die sein, dag 500S Pferde
jeden Tag , solange der Krieg vanert . für militärische
Zwecke unbrauchbar gemacht werden . Gegen die Verluste,
die Pferde und Maulesel im Kriege zu erleiden haben , sind
die Opfer an Hunden und Brieftauben , die durch die Krieg¬
führung verursacht werden , nur ganz geringfügig.

Die englische Skreikgesahr wächst von Tag zu Tag.
Im englischen Kohlenhandel entwickelt sich eine ernste Lage.
Der Landesverband der Bergleute hat beschlossen, zum
1. April die Anfrage ergehen zu lassen, daß vom 1. Jun>
an alle bestehenden Lohnvereinbarungen außer krasi
gesetzt werden sollen. Bis dahin sollen neue Verträge aus¬
gearbeitet werden , in denen sowohl die Mindest - wie die
Höchstsätze erhöht werden . Die Lage gestaltet sich noch be¬
unruhigender durch eine Forderung der Arbeiter nach einer
besonderen Kriegszulage . Ihr Verband wird eine besondere
Versammlung abhalten , um oie aufzustellenden Forderungen
zu umschreiben . Wahrscheinlich ist, daß eine sofortige
Kriegszulage von 20 Prozent über die jetzt geltenden Lohn¬
sätze verlangt werden wird.

vom Regen zum Sonnenschein. Ein ausgetaufchrer
Verwundeter , der erst in Brest im Hospital , dann kurze
Zeit auf Jsle Longue gefangen war , schreibt an seine An¬
gehörigen von einem Heidelberger Lazarett , in dem er. . jetzt

seine völlige Heiluna abwartet , wie schlecht die $ t1
in den französischen Spitälern selbst den Schwerver̂,
gegenüber war . Wir haben sie ohne Klage ertrag, , „
fährt er fort , denn jedes Wort hätte nns nur
Schaden gebracht . Aber jetzt ist es überstanden,^
Welt wird erfahren , wie die edlen Franzosen die —
„Barbaren " abgeschlachtet haben . Was nicht ^
Felde der Ehre fiel, ist in Hospitälern zum Tode?
oder zum Krüppel gemacht worden . Die Rückreise(5
sich zu einer schrecklichenFahrt durch Frankreich . öS
völkerung hat sich pöbelhaft benommen . Wir sah.,
immer mit verhängten Fenstern , und wir waren ng
einmal durch die zu unserer Sicherheit aufgestellten
gesichert. Vas Zivil warf mit Steinen die (£ije||l
fenster sntwei ; die große Menge , die sich auf den
Höfen angesammelt hatte , begnügte sich mit Schimpf
bei man am meisten das Wort „Schweine " hörte. -
sind wir aber in der Schweiz entschädigt morde,
wurden wir aufs freundlichste begrüßt und erfj{eije'
großer Zahl Liebesgaben , besonders in Genf und ^
In Konstanz am Bodensee haben wir den deutschen
betreten , ein herrliches Gefühl im lieben Bat
zu sein.

Englands politische Verlogenheit wird jetzt„
durchschaut, wo sie zur Stimmungsmachung für d?n
verband in der Gestalt von Sirenengesängen ang^
wird . Um Bulgarien zur Parteinahme für den $ t,
verband zu gewinnen , hatte der Staatssekretär
eine bestellte Anfrage im englischen Unterhause er»l
Serbien werde zur Abtretung der Gebietsteile
garten bestimmt werden , die diesem nach dem ersten $gj man"
kriege zustanden . Die Blätter Sofias kennzeichne.
Recht diese Behauptung als eine plumpe Falle , in fot
Bulgarien jedoch nicht fangen lassen werde . Bulgaijx,
stark genug , um zu seiner Zeit aus eigener Kraft fei, $
geltend zu machen , und hüte sich, in irgendwelche
hängigkeit von Rußland oder dessen Verbündeten sich|,
zu lassen.

Die Lage der Engländer in Aegyten ist lange
mehr so rosig , wie die dreiverbandfreundlichen Blatte.
Beginn des türkischen Eingreifens glauben machen a0|
Die Zahl der dort konzentrierten englischen Truppen
auf 150000 Mann angegeben , doch sind die meisterlich!
Regimenter , die sich gegen einen Kampf mit Moha,,
dauern sträubten , wieder n ach Frankreich zurückgch
worden . Der neue Scheinsultan ist immer - noch sehr ^
liebt, er selbst rechnet ständig mit seiner Flucht , w«
auch im Hafen von Alexandrien immer ein Dampfer
Abfahrt bereit liegt . Am Suezkaoat . wo starke Ang.
der Türken befürchtet werden , sind alle Ortfdjafle, |
den Einwohnern geräumt worden

Rußlands Staatsbankerott.
Finanziell ist Rußland auf dem Standpunkt Mtz

angelangt , auf dem f. Zt . auch Portugal und Grieche
standen ; es kann die Zinsen für seine in Frankreich \
England aufgenommenen Milliardenanleihen nicht beza
uno hat damit tn aller Form seinen Staaisbankerott erlij
Nach dem Abkommen der Dreioerbandsstaaten haben gtt
reich und England für die ganze weitere Kriegsdauer
eigenen Mitteln die Deckung aller in Paris , London
Neuyork zahlbaren Fälligkeiten Rußlands für Kriegslief«,
sowie die Zinszahlung für den russischen Staatsschuld
dienst übernommen . Daß nach Witte einmal das Keit
haus der ganzen russischen Finanzpolitik zusammenbw
würde , war vielmals behauptet worden . Der ganze Stc«
Haushalt war auf dem Branntweinmonopol aufgck
Entstanden Lücken, so stopften sie Witte und nach sei,
Beispiele die nachfolgenden russischen Finanzminister , inb
sie auf Grund der unermeßlichen Bodenschätze Ruß!«

Krieg!

Fördi
Bund
hohe»
lichkei
kundg
Mk. ■
flonui
Mw
Biene
ffl. i
surl c
Nässt
surt c

„6ovt
versch
ftaröi;
b. M
gebet
walle
mit b

bei dem verbündeten Frankreich Anleihen aufnahmen.
Zwölf bis fünfzehn Milliarden seines Volksoeruch

hat Frankreich in russischen Staatspapieren angelegt i
seinen vielen lausend kleinen Rentnern , die nun auf i
Anteile keine Zinsen erhalten , die größte Verlegenheit
reitet . Ist es doch ganz ausgeschlossen , daß Rußland >
dem Kriege die Zinsen wird zahlen können , an die Mözl
lichkeit der Rückzahlung der gesamten Schuld fpätcftenä
Jahr nach dem Friedensschluß , glauben England!
Frankreich wohl selbst nicht. Beide werden fichs jf>
wohl durch russischen Territorialbesitz entschädigen.
Glück ist es, daß die deutschen Sparer , insonderheit
kleineren , ihre russischen Staatspapiere in den letzten Jai
kräftig abgesioßen haben , so daß der in deutschen HÄ
befindliche Besitz an russischen Staatspapieren , der sichr
vor zehn Jahren etwa auf 2500 Millionen Mark belief,
zwischen wesentlich geringer geworden ist.
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Die Schule der 6be.
Roman von Paul Kirstein.

(Nachdruck verböte»^

„Ich werde mich wieder beschäftige», Kind, ich ,verde
wieder jung werden und dir im Andenken an deine gute
Mutter Berge von Gold zu Füßen legen. Einem Manne
wie mir , den sie hier in Trüben -zum Schiedsrichter machen
wollten , dem kann es auch in Berlin nicht fehlen. "* *

Drei Tage später!
„Meine liebe, einzige Tochter — nun ist es abgemacht.

Wir müssen fort ."
„Müssen , Papa ?"
„Ja — wir müssen. Sie wollen uns hier nichr mehr

haben ."
„Aber ich bitte dich - weshalb denn ? Der Bürger¬

meister hat dir doch heute erst einen so lieben Brief ge¬
schrieben und dich freundschaftlich um deinen Besuch gebeten."

„Jawohl , der Bürgermeister von Trüben !" — Cr trat
dicht zu ihr.

„Weißt du , warum er mir so liebenswürdig schrieb?
Warum er mich mit schmeichlerischen Worten zr sich bat,
warum ich mich in diesen unbequemen, scheußlichen Rock
stürzen und mit dem hohen schwarzen Hut bedecken mußte ?"

Er riß beides fast wütend von sich und tat so, als
wollte er es in die Ecke werfen. Zum Schluß aber legte
er es fein säuberlich aus das etwas verblichene Sofa.

„Du weißt es nicht !" Seine Stimme wurde leise und
jpitz, als wäre er zu einem wandernden Intriganten ge¬
worden . „Er wollte mich überrumpeln — ja wohl, liebe
einzige Tochter , er wollte mich überrumpeln !"

Paula sah ihn verständnislos an . „Warum ^denn ?"
Er machte einen großen Schritt auf sie zu.
„Denke dir, dieses Haus , in dem du geboren wurdest.

das "der Stammsitz unterer y -amtue weroen zottle — sie haben
es mir abnehmcn wollen !"

„Wer ?"
„Ja , wer !" Er machte eine Pause . „Der Staat , liebe

einzige Tochter, der preußische Staat ! Sie wollen einen
Schuppen daraus machen für die Bahn . Aus deiner Ge¬
burtsstätte einen Schuppen ! Aber . . . ich habe mich nicht
überrumpeln lassen, die schönen Worte des Bürgermeisters
von Trüben haben mich nicht weichgemacht, ich habe mich
als Mann bewährt !"

„So hast du's also abgeschlagen? ! — Na , dann ist doch
alles gut !"

„Abgeschlagen? Wer sagt das ?" Er sah ihr starr ins
Gesicht.

„Ich habe dich so verstanden ."
„Im Gegenteil ." erwiderte er ganz laut . „Herr Bürger¬

meister, habe ich gesagt, wenn man mich hier nicht mehr haben
will . . . Herr Bürgermeister , mir ist es recht. Ich kann
auch wo anders leben. Wenn Sie es also wünschen und
wenn Sie mich gut bezahlen — Herr Bürgermeister . . .
ich weiche der Macht."

Paula hatte ihm interessiert zugehört . „War das nicht
etwas zu schroff?"

„Haha , zu schroff! Gelächelt hat der Bürgermeister , hat
mir die Hand gedrückt und mir gestanden , daß Trüben mir
bei meinem Entgegenkommen zu Dank verpflichtet wäre ."

„So müssen wir also wirklich fort ?"
„Gewiß , aber wir scheiden ehrenvoll - Wir haben etwas

für unsere Stadt geleistet."
„Aber wohin ?"
„Ja . . . das kannst du dir wählen . Du hast voll¬

kommen freie Hand . Ich allerdings — ich bin für Berlin.
Der Kaiser muß die Leute, die sich um den Staat verdient
gemacht haben, stets vor Augen haben. Er muß wissen»
auf wen er rechnen kann."

Paula seufzte aus . „Na also gut — mir ist es recht."
Er reichte ihr die Hand . „Ich danke dir . In vier¬

zehn Tagen also , nicht wahr — so lange werde ich hier

flleic

noch zu tun haben —, dann werden wir doch fertig im
Sie nickte zur Antwort . „Ich will gleich morgen

dem Packcrp beginnen ."

3. Kapitel.
Knapp vier Wochen später fand die Abreise nach Bcri

statt — in einem Wagen zweiter Klasse, denn das hiell •«
Rehbein für standesgemäß . — Der Abschied war gläinc
gewesen, und erschöpft lehnte sich der Rentier , als der c» ,
anfuhr , in den graubraun gestreiften Sitz zurück. Noch «
mal schaute er aus dem Fenster- in die Stadt zurück
der er seine ganze Jugend verlebt, sein Glück gefuudeu*
feine Arbeit vollbracht . | L

„Ick werde sie wohl niemals Wiedersehen," sagte ha
melancholisch , dann schloß er die Augen und übcrhob Pa>
dadurch jeglicher Antwort.

Ihr Herz war auch nicht leicht genug, um irgend et
Nichtssagendes zu finden. Wie in einem Spiegel hüpften
die schönen Stunden der letzten Jahre an ihr vorüber.

Sie seufzte tief.
Würde sie die einmal in Berlin wiederfinden?
Sie verschloß ihren Kopf gegen die Antwort.

S.Muffen wir schon aussteigen ?" ries Herr Rehbein.
.Noch nicht. Papa , aber auf der nächsten Slattorr.

fahren schon seit einer Viertelstunde durch Berlin ." j * .
-Ah - " Er kramte all« jeiue Sachen zujam»«
»Friedrichstrabe II" . *
.So . . . jetzt!
„Na , daun komm !"
Sie standen auf dem Bahnsteig , das Handgepäck

um sich gruppiert.
„Wollen die Herrschaften einen Wagen ?" ftnrte I»'

Gepäckträger . ,
Herr Rehbein warf sich in die Brust . Berlm —

Ihm fiel ganz plötzlich ein, daß m«u da ganz leicht
Ohr gehauen werden sollte.

de«



Deutscher Reichstag.
deutsch* Reichslag verhandelt in fernen Krieg!».
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stehenden Mitteln hinwirke, und daß das Haus mit
■'■'• “ JL einc vernichtende Niederlage unserer Feinde er-

Schatzsekretär Helfferich erklärte sich mit den Beschlüssen
^E,mmission einverstanden. Abg. Scheidemann (Soz .) er«
-ei«Vj t.  seine Partei die Notwendigkeit dieses Krieges aner-
0i &a6 für die Hinterbliebenen der Gefallenen und für
^ ..mundeten aber auch entsprechend gesorgt werden

K7 Der Militäretat wurde debattelos erledigt.

Kokal-Uachrichien.
Weilburg,  den 20. März 1915.

r * * Auf die 2. Kriegsanleihe wurden gezeichnet bei der
« .«desbankstelle in Weilburg M . 718,700 und bei der
^desbankstelle in Runkel M . 533,100 . Insgesamt wur-

hx, den verschiedenen Bankgeschäften in Weilburg M.
j 95»,500 gezeichnet, also das Doppelte der ersten Anleihe.

_i_ Die Fürsorge für die verwundeten und erkrankten
gneasteilnehmer, die sich die Deutsche Gesellschaft für Kauf-
^nns -Erholungsheime zur Aufgabe gemacht hat, hat die
"ördrrung und Anerkennung der Regierung der deutschen
Vundesslaaten, der Industrie und Kaufmannschaft in
hohem Maße gefunden. Zahlreiche Firmen und Persön¬
lichkeiten haben dies in jüngster Zeit durch Stiftungen
kundqegeben. Es stifteten u. a. : Basse & Selve , Altena
<mf. 5000, Accumulatoren -Fabrik, Berlin Mk. 5000, Geh.

, gommerzicnrat Engelbert Hardt , Berlin Mk. 5000, Köln«
! «ott,veiler Pulverfabriken , Berlin Mk. 10000 , Erwin

Bienert, Dresden Mk. 10000 , Essener Kreditanstalt, Essen
Mk . 5000, Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt, Frank-

Mi a . M . Mk . 5000 . Außerdem haben sich aus Hessen-
Mssau mit Mk. 1000 beteiligt : Konsul Zeiß-Bender Frank-
,'urr a. M., Stadt Wiesbaden.

kj *t* Wiederholung des päpstlichen Friedensgebetes. Der
, Corricre della Sera " meldet aus Rom : Auf Wunsch

verschiedener religiöser Körperschaften ist ein Dekret des
Kardinalstaatssekretärserschienen, das gestattet, daß am 21.

| b, Mts. in allen Kirchen Europas das päpstliche Friedens-
qebet wiederholt werde. Am 21. d. Mts . findet überdies
in allen katholischen Kirchen der Welt eine religiöse Zeremonie
mit besonderem Ablaß für die Gläubigen statt.

% Was find 5 Milliarden in 20 Markstücken? 5 Mil¬
liarden geben 5 Millionen Rollen zu 1000 Mark. Eine
Rolle ist 5 Zentimeter lang (ohne Papier ) X 5 Millionen
ist gleich eine Rolle von 250000 Meter Länge. Die
b Milliarden geben 250 Millionen 20 Markstücke . Da
ein Stück 8 Gramm schwer ist, so ergibt sich ein Gewicht
von 20000 Doppelzentnern. Zur Beförderung dieses Ge¬
wichts sind erforderlich 200 Eisenbahnwagen zu je 200
Zentner(200 Zentner gleich 25 Millionen Mark). Um
diese5 Milliarden in 20 Markstücken fzu zählen, ist eine
Zeit von 14’/4 Jahren erforderlich, vorausgesetzt, daß man
jede Minute 1000 Mark und täglich 10 Stunden zählt.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
A. f Löhnberg, 19. März . Den Heldentod fürs Vater¬

land gestorben ist auf dein östlichen Kriegsschauplatz der
Direktor unserer Löhnberger Mühle , Herr Emil Simon,
im Alter von 44 Jahren . Als Hauptmann der Landwehr
und Koinpagniechef ist der leider so früh Verstorbene erst
vor vier Wochen von hier ins Feld gezogen. Das frohe
Wiedersehen, das dem so beliebten Direktor alle seine Be¬
amten und Arbeiter bei seinem Weggange wünschten, sollte
nicht eintressen. Das Werk verliert in ihm einen tüchtigen
Leiter.

+ Waldhausen, 20. März . Ein bedauerlicher Unfall
ereignete sich hier am letzten Donnerstag . Der auf 8 Tage
aus dem Osten nach hier beurlaubte Zimmermeister Schweit-
',er war mit Sägen an seiner Holzschneidemaschine beschäf¬
tigt, als er plötzlich mit der einen Hand in das Getriebe
geriet, wobei ihm Daumen und Zeigefinger abgerissen wur¬

den. Schweitzer mußte sich sofort i» ärztliche Behandlung
begeben.

Ufingen, 19. März . Die Beteiligung an der Zeich¬
nung auf die 2. Kriegsanleihe ist bei dem hiesigen Vor¬
schußverein bedeutend höher als bei der Zeichnung der 1.
Anleihe. Bis heute vormittag sind bei der gen. Kasse
160000 Mk. gezeichnet worden. Der Vorschußverein selbst
zeichnete 50000 Mk.

Diez, 18. März . Die Uinwandlung der bisher nach Ge¬
schlechtern getrennten Volksschule in eine vereinigte sieben-
klassige Schule tritt von, 1. April d. Js . ab in Wirksam¬
keit. Mit Genehmigung des Herrn Ministers ist dem Haupt¬
lehrer Herrn Grün die Leitung dieser Schule übertragen
unter Verleihung der Amtsbezeichnung „Rektor".

Dillenburg, 16. Marz . Der Bau der neuen Bahnlinie
Weidenau - Dillenburg ist soweit gefördert, daß die Eröff¬
nung dieser Strecke vorerst zweigleisig am 1. Juli erfol¬
gen kann. Dadurch wird die Bahnverbindung Münster-
Hagen-Frankfurt um 23 Kilometer abgekürzt. '

Aus Oberhefsen, 19. März . Zur Bestreitung der durch
die Gewährung von Familienunterstützungen entstandenen
Ausgaben hat die Prooinzialkasse der Provinz Oberhessen
den einzelnen Kreisen Darlehen in der Höhe von 900 000
Mark gewährt.

Crouberg, 19. März . Heute morgen wurde vor dem
hiesigen Bahnhofe die Leiche eines Mannes , dem der Kops
vom Rumpfe durch Ueberfahren abgetrcnnt war . gefunden.
Sehr wahrscheinlich liegt Selbstmord vor. Einstweilen kam
die Leiche auf den hiesigen Friedhof.

Höchst, 16. März . Der bei der Musterung als durch¬
aus tauglich befundene Metalldreher Julius Best, bei der
Firma Breuer hier beschäftigt, ist an seinem 15jährigen
Geburtstag (8. d. Mts .) als Kriegsfreiwilliger in das Hu¬
sarenregiment Nr . 9 in Straßburg i. E. eingetreten. Er
ist der jüngste Kriegsfreiwillige aus hiesiger Stadt.

Dotzheim, 18. März . Ein übler Streich ist einen, Ge¬
schäftsmann von hier gespielt worden. Der Mann erhielt
kürzlich zu seiner Ueberraschung einen Gestellungsbefehl,
und als er diesem Folge leistete, wurde ihm auf dem
Gestellungsbureau ein mit seiner Unterschrift versehenes
Schriftstück vorgelegt, in dem er sich freiwillig als Kran¬
kenpfleger zur Verfügung gestellt hatte. Das Schriftstück
war gefälscht und rührte offenbar von einer Frau her, die
den „Kriegsfreiwilligen " anscheinend lieber in der feld¬
grauen Uniform als in Zivil sehen wollte.

Hanau, 18. März . Drei Metzgermeister, die bei dem
Fleischverkauf die Schweinehöchstpreiseum 5 bis 10 Pfg.
das Pfund überschritten hatten, wurden von der Hanauer
Strafkammer zu je 50 bezw. 40 M . Geldstrafe verurteilt.

Paris , 17. März . Die Holzsägereien von Britisch-Co-
lumbia wurden von der französischen Regierung aufgefor-
dcrt, 500 Kubikfuß Zimmerholz für den Bau von 100000
Wohnungen in Frankreich zu liefern. Jede dieser Woh¬
nungen soll zwei Zimmer haben. Die Wohnungen sollen
dazu dienen, die Personen aufzunehmen, die Haus und
Habe während des Krieges verloren haben.

Letzte Nachrichten.
Englische Truppen im Elsaß?

(ctr. Bin .) Aus Zürich wird dem „Berl . Lokalanz."
berichtet: Aus Bomfol (Pumpfel ) im Berner Jura wird
gemeldet: Gestern beschossen die Franzosen die Stellungen
von Moos und Mörnach mit ihren 75 Millimeter-Geschossen.
Englische Offiziere wurden in der Gegend von Rechesy
und Pfetterhausen beobachtet. Ein Automobil mit vier
Offizieren hielt sogar vor dem Gasthofe von Rechest) an
der äußersten Grenze. Man schließt daraus , daß englische
Truppen zur Verstärkung der französischen Truppen im
Elsaß eingetroffen sind. Jn Besancon wurden zwanzig-
tauscnd Betten für Verwundete requiriert.

Vertagung der italienische» Kammer.
(ctr. Bin .) Ministerpräsident Salandra teilte der

italienischen Kammer mit, er müsse die Abgeordneten bitten,
die Kammer zu vertagen. Diese -Erklärung Salandras
wird der „Köln. Ztg ." zufolge, in italienischen politischen
Kreisen lebhaft besprochen. Man glaubt , daß die Kammer
ohne bestimmte Zeitangabe für die Wiedereinberufung ver¬
tagt werden wird, man schließt daraus , daß die Regierung
in ihren Verhandlungen ungestört sein möchte. Darin,
daß kein Abgeordneter bei der Erklärung des Minister¬

präsidenten widersprach, sieht die Mailänder „Perseverauz«"
einen Beweis dafür, daß die Kammer fest entschlossen ikt,
der Regierung keinerlei Schwierigkeiten zu machen.
_ Berlin, 20. März . (ctr. Bln .) Zur englisch-französischen
Schlappe vor den Dardanellen sagt die „Kreuzztg." : Der
materielle Verlust der englischen Flotte darf nicht über-
inäßig hoch eingeschätzt iverden. Der moralische Eindruck
der englischen und französischen Verluste wird aber durch
die Tatsache, daß diesmal nur ältere Schisse von den tür¬
kischen Geschossen in den Grund gebohrt worden sind, nicht
abqeschwächtwerden und er dürfte sich besonders auf dem
Balkan, auch durch die phantafievollen Großsprechereien
so rasch nicht verwischen lassen.

Berlin, 20. März . (ctr. Bln .) Daß ein neues Ge¬
schwader für die Dardanellen bestimmt sei (vier Kreuzer)
meldet laut Berl . Lokalanz. „Daily Chronicle " aus Gi¬
braltar : Weitere Kriegsschiffe würden erwartet , um für
die beschädigten in Tätigkeit zu treten.

Berlin. 20. März . (ctr. Bin .) Trübselige Betrachtungen
werden laut „Köln. Ztg ." in der „Morning Post " festge¬
stellt : Deutschland könne nicht ausgehungert werden, aber
England müsse sparen, den Gürtel fester schnallen. Für
Frankreich und Belgien werde jetzt die Lage grausam , fast
unerträglich , daher dürfte England keine abwartende Politik
treiben, sondern müsse alle Mittel an eine möglichst schnelle
Durchführung des Krieges setzen.

Ueber fünf Milliarden?
Berlin, 19. März . (D. D. P .) Die „Berliner Neuesten

Nachrichten" behaupten, es ließe sich bald sicher annehmen,
daß das Gesamtergebnis der Zeichnung auf die 2. Kriegs¬
anleihe nicht nur das glänzende Resultat der 1. Kriegs¬
anleihe (etwa 4,6 Millionen) erreicht, sondern sogar noch
übertrifft , und daß die selbstverständlichganz unverbind¬
liche Schätzung, die aus über fünf Milliarden lautet , nicht
unbegründet erscheint.

Erfolgreiche Tätigkeit der U-Boote.
London, 20. März . (W. T . B. Nichtamtlich.) Nach einer

Veröffentlichung der Amiralität werden folgende britische
4 Schiffe als vermißt bezeichnet: „Borrowdale ", 1093
Tonnen groß, die Stahlbark „Engelhorst", 2459 Tonnen
groß, „Membland ", 3028 Tonnen groß, und der Schlepp¬
dampfer „Diplomat ", der seit dem 15. Februar vermißt
wird . — Der Dampfer „Glenartney ", von Bangkok mit
einer Reisladung nach London unterwegs , ist heute früh
im Kanal torpediert worden. Das Schiff sank in einer
halben Stunde . Ein Insasse ist ertrunken. — Reuter mel¬
det : Die Dampfer „Bluejacket" und „Hyndford" sind auf
der Höhe von Beachy Head torpediert worden, „Hyndford"
wurde leicht beschädigt und konnte Gravesend erreichen.
„Bluejacket" hält sich noch über Wasser. Die Besatzungen
sind gerettet worden, außer einem Mann vom Dampfer
„Hyndford".

Wettervoraussage für Sonntag , den 21. März 1815.
Vielfach heiter und voriviegend trocken, bei westlichen

Winden etwas milder, nachts nur noch vereinzelt leichter
Frost.

Rotes Hrewz»
Abteilung 2

Dienstag, den 23. März, nachmittags4 Uhr, im „Deut¬
schen Haus " :

Sitzung des Gesamt-Ausschusses.
Weilburg, den 19. März 1915.

Scheerer.

Holzversteigerung.
Mittwoch, den 24. März, vormittags 10 Uhr,

kommen im hiesigen Gemeindewald „Daberg 15a " zur
Versteigerung:

48 Rmtr . Buchen-Nutzscheit
231 „ „ -Scheit,
37 „ „ -Knüppel,

2310 Stück „ -Wellen.
Niedershausen , den 19. März 1915.
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«Dieses weniger," antwortete er daher so sicher und
geendet als möglich, „ein Hotel . . . wäre uns lieber."

»Ach so. Na . . . ein besseres?"
»Das erste," sagte Herr Rehbein.
Paula zupfte ihn am Rock. „Aber Papa — wo die

yursten und Herzoge alle absteigen—"
„Hm, ja. Ich meine natürlich - das erste hier

«lech am Bahnhof."
»So. so. Na, dann kommen Sie man ! Wir brauchen

?>er nur über den Damm zu gehen."
$ "^ ,»’ eft gut ! Das ist gut ! Gehen wir über den
t. , von allen Seiten kamen so viel Wagen, Omnibusse,
6»hrrader, daß Herr Rehbein und Tochter ganz verblüfft

hobP« **1de« Trortoir stehen blieben.
^Kommen Sie doch nur/ " rief der Gepäckträger zurück,
Sie zuckten beide hilflos mit den Schultern.
.Bei diesem Gewirre ? !"

. "Ach— die Wagen tun Ihnen nichts. Die dürfen Sn
£",**“>* überfahren. Da muß der Kutscher für jede Person
M Mark Strafe zahlen, na, und ehe er das tut -
schlug mit der Hand durch die Lust und lachte,

«̂ . schließlich machte ein Schutzmann ihrer Verwirrung ein
Hu stoppte den Verkehr einen Augenblick ab und ge-

teK c«e Fußgänger sicher über den Fahrweg.
"Ist das nun nicht eine große Stadt ?" sagte Herr

^bem stolz. „Gibt's in Trüben so viel Wagen? Gibt's
einen liebenswürdigen Schutzmann? ! — Unser

* a,m! ßch dagegen verstecken!" Damit spielte er aus

,uja«a^

««levi
k* £ ulin ' Dagegen verpecten! 2)amll spielte er au
^tzttwas schwächlichen und fürs Trinken sehr eingenommener
^herheitswächter seiner bisherigen Heimat an.i. Wzio _ _. v»standen in ihren beiden kleinen Hotelzimmern:

jje sie> '♦ •wbungStüt war offen.
«Paula," rief Herr Rehbein plötzlich. ^Haft du schor

„ *e»t Fenster gegucktV

cF»rtsetzun,

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Lehr-Znfanterie-Regiment.
Füs. Eugen Müller 4r (3. Komp.) aus Merenberg,

bisher vermißt, in Gefangenschaft.
Grenadier-Regiment Nr. 4.

Gren . Albert Heun aus Kirschhofen, schwer verw.
Reserve-Jnfanterie-Regimeat Nr. 65.

Res. Wilhelm Becker aus  Wolfenhausen , l. verw.

Tapeten
in großer Auswahl

mm Reste =
besonders billig

August Bernhardt.
Inh . : G . Weidner.

Schnellhefter
vorrätig bei A . Cramer.

Die Prüfung der hiesigen Volksschule
findet Montag und Dienstag (22. und 23. ds. Mts.) in
folgender Reihenfolge statt:

1. Montag , den 22. März : 10 bis 12 Uhr Klaffe I
2 bis 3>/2 Uhr Klasse VI . 3»/2 bis 5 Uhr Klaffe V.

2. Dienstag , den 23. März : 8 bis 10 Uhr Klaffe IV
10 bis 12 Uhr Klaffe III . 1i/2 bis 31/2 Klaffe II.

Weilburg, den 19. März 1915.
Scheerer , Kreisschulinspektor.

Kaufs-
und Jerkaufs-Hesuche

aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „ Weilb . Anzeiger ."

Bekanntmachung.
Zur Bedienung des städtischen Rollschiffes wird eine

geeignete Persönlichkeü gesucht.
Bewerber haben sich persönlich im Geschäftszimmer

des Unterzeichneten Magistrats zu melden.
Weilburg , den 18. März 1915.

Der Magistrat.

Ansichts-Postkarten
A. Eramer.



Apollo -Theater
Limbnrgerstr. 6. U ^ ClIbUtQl Limburgrrstr. 6.

Hochmoderne Lichtspiele.
| Angenehmer Familienaufenthalt. Unterhaltendu. belehrend.

Sonntag , den 21. März 1915 *.
ununterbrochen von3 bis II Uhr.

verwundete nachmittags freien Eintritt.

Spielplan:
1. Paffau, Linz. Wie». Naturaufnahme.
2. Polidor als Diener. Humoreske.
3. Junge Katzen. — Originelle Aufnahme.
4 Lebenu.Treiben an Bord einer panzerr.

. ' . HochaktuelleAufnahme. . " .
5. Zeurige llahien . Kleines Drama.
6. Mädchenstreiche. — Komödie.

7 Der Weltkrieg , fl . Woche.
1. Vorposten an der Ns er. 2. Deutsche Jäger suchen
die Schelde nach feindlichen Minen ab und verfolgen
Franktrreurs . 3. Große Petroleummengen setzten das
Gelände in Brand . 4. Unsere Soldaten setzen dem
Brand ein Ziel . 5. Belgische Flüchtlinge begeben sich
in deutschen Schutz. 6. Der von den Engländern in
der Schelde versenkte deutsche Dampfer „Gneisenau"
7. Die Bahnhofstraße in Lodz. 8. Militärische Toten¬
feier. 8. Sprengung des Wasserturmes an der Kalischer
Bahn bei Lodz durch unsere Pioniere . 10. Die Spreng-
: : ladung wird an die Fundamente gelegt. ::

s Aus dornigen Pfaden
oder das Schicksal einer Waise.

: : Ergreifendes Lebensbild in drei Akten. : :

Um gütigen Besuch bittet
Die Direktion.

fCjr* Aeuderunge» im Programm Vorbehalten.

jĵ Unser Mitglied , Kamerad
Hauptmann d. L.

Emil Simon
starb den Heldentod füc's Vaterland.

Sein Andenken wird bei uns in Ehren bleiben.
Der Vorstand.

Rotes Kreuz.
An die Abteilung ll ! zur Sammlung für Liebes¬

gaben für die Feldtruppen sind weiter eingegangen:
Durch Frl . Lemp von Frau L. Schinidt Kniewärmer,

Jußwärmer , Fausthandschuhe, Stauchen ; von Frau Phil.
Mai in Gräveneck Socken, Handtücher; von Irl . Anna
Müller Socken; von Frau I . Ruckes in Fürfurt wollenes
Unterzeug, Tee, Seife , Tabak, Zigarren , Zucker.

Durch Frl . von Hobe von Otto Möhn Stauchen;
von Frl . Irmgard Polster Socken; von Ungenannt Lungen¬
schützer, Kniewärmer / Leibbinde: von Frl . Müller in Aume¬
nau 2 geschlossene Pakete ; von Frau Heil Eßbesteck, Lichter,
Kopfschützer, Ohrenwärmcr ; durch Frau Niedrer von Un¬
genannt Fußlappen , Stauchen.

Durch Frau Landrat Lex von Frau Hoos in Weil- -
Münster Handtücher ; von Frau Richard Görtz in der Wirt¬
schaft gesammelte Zigarren.

Durch D. Dreyfus von Herrn August Hahn Cognak,
Likör, Schokolade, Tee, Kakao; von Frauenhilfe in Nieders-
hemsen Strümpfe ; von Frau Wieacker Socken, Kniewärmer,
Pulswärmer , Kopfschützer; von Herrn Ehr . Hündt vier
Öuartierbiüets ; von Emma Mai in Gräveneck Strümpfe;
von Frau Anna Jungnitsch in Hofen Handschuhe; von
Herren Wilh . Huth und Lehrer Stahl in Hofen Hasen¬
felle; von der Gemeinde Ahausen Leibbinden, Lungen¬
schützer; von Frl . Lotte Schroeder Kniewärmer, Socken;
»on Frau Th . Kirchberger Stoff für warme Unterhosen,
2 Quartierbillets , Strümpfe ; von Bürgermeisterei Aumenau
Decken; von Frau Emma Schenck Socken, Stauchen,
Kakao, Zwieback; von Frau Debes Muffe, Hosenträger,
Handtücher, Aermel, Kopfschützer, Socken, Zigaretten,
Kakao; von Frau Weyel Socken, Stauchen ; von Frauen
und Jungfrauen in Ernsthausen Socken, Stauchen ; vom
Krauenverein in Schupbach durch Herrn Schütz Socken,
Stauchen , Kopfschützer; von Frl . Wilhelmine Hardt in
Hirschhausen Socken, Stauchen ; von der Mittelstufe der
Volksschule in Weinbach Stauchen, Ohrenschützer; von
Ungenannt Leibbinde. Ohrenwärmer , Socken; durch Frau
Uhelius von Jungfrauen in Elkerhausen Buch, Tischtuch,
Strümpfe , Stauchen ; von Richard Ferger Harmonika,
Tabak ; von der Gemeinde Hirschhausen Wämse, wollene
Hemden. Taschentücher. Socken, Decke, Hosenträger, Unter¬
hosen; von Herr Hch. Lahn Leibbinden; von Herrn Paul
Tain in New-Pork 10 Mk. ; von Frau Engel in Nieders¬
hausen Socken, Stauchen ; von Frl . Lina Moser Zigarren.

Um weitere gütige .Gaben bittet namens der Abteilung
D. Dreyfus.

LlmLmlischaftsslhnle iUcilbutfl.
Beginn des Sommcrhalbjahres am 15 . April.

Aufnahmeprüfung ain gleichen Tage von 9 '/2 Uhr
an . Auskunft erteilt und Anmeldungen erbittet

die Direktion.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme der in die Volksschule neu eintreten¬

den Kinder findet unter Vorlegung des Impfscheines Don¬
nerstag , den 15. April , nachmittags2 Uhr im Hchr-
zimmer der VI. Klasse der hiesigen Volksschule statt.

Schulpflichtig sind 'alle die Kinder, welche am 1.
April 1915 das 6. Lebensjahr vollendet  haben . Solche,
die bis zum 30. September 1915 das 6. Lebensjahr zu¬
rücklegen, können nur dann  cingeschult werden, wenn
der Schulleiter die angemeldeten Kinder dem Augen¬
schein nach für schulfähig  hält , und wenn die Raum¬
verhältnisse der Schule die Aufnahme gestatten.

Letztere,  sowie alle nicht in Weilburg geborenen
Kinder sind Mittwoch , den 31 . März , von 1- 5
Uhr nachmittags bei dem Hauptlehrer Körber, im
Klassenzimmer Nr. 1, anzumelden; dabei ift von den aus¬
wärts geborenen Kindern der Geburtsschein vorzulegen.

Weitburg , den 18. März 1915.
Die städtische Schuldeputation.

Holzversteigernng.
Dienstag , den 23. März d. Js ., vormckpgs

10 Uhr anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewatd,
Distr. 27. Hardt zur Versteigerung:

8 Rm. Buchen-Knüppel,
24 „ Eichenrollscheit u. Knüppel,
33 „ Nadelhol-Knüppel,

3205 Buchenwellen.
Löhnberg, den 17. März 1915.

Der Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Montag , den 22. März l. Js .. vormittags i«

Uhr, konimt im hiesigen Geineindemald Distrikt IS R »te-
gräben folgendes Holz zur Versteigerung:

S Eichen-Stämme von 2 Festmtr .,
1 Buchen-Stamm von 0,80 Festmtr .,

670 Rmtr . Buchen-Schcit und Knüppol,
82 „ Buchen-Reiserhaufen,

1450 Buchen-Wellen.
Ernsthausen, den 16. März 1915.

Bernhardt, Bürgermeister.

Kotzverkeigerung.
Mittwoch, den 24. März I«Js ., von vormittags

10 Uhr ab beginnend, kommt im hiesigen Gemeindewald
Distr. Scheitcheswald 5 b. Mannsburg 10, 3 a und 5 a
zur Versteigerung ; »

Eichen: 17 Stämme von 3,72 Fm ., 40 Stangen 1. Kl.
Nadelholz: 94 Tannenst. von 29,79 Fm ., 44 Stangen 1. Kl.,

35 2. Kl., 35 3. Kl., 185 4., 5. u. 8. Kl.
Buchen: 79 Rm. Scheit, 257 Rm. Knüppel und 82 Rm.

Wellenknüppel.
Anfang Distrikt Scheitcheswald 5 b.
Lützendorf, den 17. März 1915.

Der Bürgermeister : Ernst.

Nutzholz-Verkauf.
Oberförsterei Merenberg zu Weilburg.

Dienstag , den 3 « . März d . Js . , von IO Uhr
ab kommen im . Deutschen Hause» zu Weilburg folgende
Starkhötzer zuin Verkauf:

Eichen 3 Stämme — 3,3 fm; Buchen 7 Stämme — 7,3
frn; Kiefern 88 Stämme — 96 fm; Fichten 270 Stämme
— 270 fm, und zwar:

Schutzbezirk Odersbach, Distrikt 2 Schwartenbergerhau:
3 Buchen 40/49 cm — 2,8 fm ; Distr. 14, 15 Gehrn : 8
Fichten 3. Kl. — 5,6 fm; Distr. 26 Kapitänswald : 3 Fich¬
ten = 2.6 fm ; 40 Kiefern 1.—3. Kl. — 40 fm ; Distr.
30 a Bendersruh : 7 Fichten — 4,3 fm.

Schutzbezirk Heckholzhausen, Distr. 45 Wolfersberg : 48
Kiefern — 56 fm.

Schutzbezirk Lahr, Distr. 75 Herrnheck: 35 Fichten —
42 fm.

Schutzbezirk Selbenhausen, Distr. 96/97 Brciwald : 3
Eichen — 3,3 fm, 4 Buchen 50/60 cm — 4,4 fm.

Schutzbezirk Waldernbach, Distr. 104 Waldmark : 12
Fichten = 8,8 fm ; Distrikt 110, 112, 113 Hundsköppel:
160 Fichten — 170 fm, bis 34 m lang und bis 4 fm
Inhalt ; 114, 115 Rauschen: 45 Fichten — 34 fm.

ObkWkkki Wkilburz
(Windhof .)

Freitag . den 26. März, vorm. 10 Uhr, kommt
in der Pauli schen  Wirtschaft zu Gräveneck aus dem
Schutzbezirk Weilburg Distrikt 13 Schottenbach bei Grä¬
veneck zum Verkauf: Eichen: 5 rm Scheit uud Knüppel;
Buchen: 70 rm Scheit, 30 rm Knüppel, 10 Hdt. Wellen.

Zur Mithilfe an memem jSäge - Motor suche sofoi
itfttrtftt Iffmttt im mer 9on 17- 20 Jahn
JWIlljvl » 4IIUIIII für dauernd. Hermann Schüft
Rohnstadt.

I 'ür die uns bei dem Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen, erwiesene wohl¬
tuende Teilnahme herzlichen Dank.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

L. Lehr, Spenglermeister.

Weilburg, den 20. März 1915.

Die gewaltige Verteuerung aller Rohstoffe
Bedarfsartikel, insbesondere von Gerste und Malz,
die durch die bereits eingetretenc gesetzliche Einschrün
der Biererzeugung um 40«/„ verursachte bedeutende „ eit,
Steigerung der Bierherstellungskosten zwingt uns zu ck

Kittpttjsnhöhuiiz von clm 25
die am Montag , den 22 . März eintrete» wird.

Mit dieser Erhöhung decken die Brauereien nur eine
Teil ihrer Mehrkosten.

Wir hoffen daher, daß diese Maßnahme , die zur
rechterhaltung unserer Betriebe unbedingt notwendig is
als berechtigt anerkannt wird.

Die Brauereien des Limburger
Bezirks.

Fleißiges jüngeres

Dienstmädchen
für 1. oder 15. April gesucht

Frau Pechan.

Kellnerlehrling
zu Ostern gesucht

Einen

Mehgerlehrling
sucht Karl Krem« ,

Metzgermcistcr.

Braver Zunge
kann dag Tapezierer- und
Polsterer-Handwerk erlernen.

Th. Megges.

Kellnerlehrling
zum baldigen Eintritt gesucht
Hotel Deutsches Haus

Weilburg,

Frühe

Lallt-Klirtoffkln
zu haben in der

Gärtnerei Jaeods.

Zaatkar-
toffeln:
Frühe : Frührosen, Kai

serkrone, Kidney, Odenwälder
Blaue,

Mittelfrühe u. Späte
Alma, Gertrud , Hassia, In
dustrie, Ideal , Jsmene , Ju
bel, Magnum bonum, Vater
Rhein, Wohltmann
treffen nächste Woche ein.

Georg Hauch.

Rum, Cognac,
Steinhäger, Aro-

matiku. Underberg
Boonekamp

in Feldpost-Packnng
empfiehlt

Wilhelm Ostwal- .

Dienstag , den 23. MS
abends 9 Nhr,

General -Berfa:
lung

im Hotel „Traube ».
Tagesordnung:

1. Jahresbericht , 2. Rec.
nungsablage , 3. Bericht
Bootsmarts , 4. Sonstige Ber"

einsangcleAmhciten.
Die inaktiven Mitglied

sind zu dieser Versammln,
freundl . eingeladen.

Der Vorstand.
Simmentaler

Zucht-Bulle
schönes Eremplar , 18
alt , steht zu verkaufen bei

Jakob Nein Ww.
Oberndorf (Kreis Wetzivr j.

Lehrling
sucht Franz Schltep,

Schreinern,öfter.

Mühlen-
Tagelöhner

für sofort gesucht.
Ehr. Moser

Drillmaschine«.
Kultivatoren.

Pflügt
sowie alle sonstigen Maßdw
«en « .Geräte für
bearbeitung —
klassige Fabrikate — emp
Wilh . Zipp. Löhnberg.
Mechanische Werkskätte

Maschinenhandlunz-

2 Wohnungen
-5 und 3—4 Zimme

Balkon u. Garten z. verw
Näh. i. d. Exped.

!tt-
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